Atmosphäre, Milieu, Charaktere

M 2014 ca.

Zugegeben: Atmosphäre, Milieu, Charaktere  lassen sich schwer beschreiben. 

Hingegen alles, was man vermessen kann. 100 Quadratmeter. 12 Hektar, 2 Kilometer. 189 cm groß, 120 cm Umfang. Rot, gelb, schwarz. Daten von Geburt, Herstellung, Auslieferung. Verwaltungszugehörigkeit.  

Dies hat mit der Bequemlichkeit zu tun, der wir alle unterliegen, die aber kaum jemand zugibt. 

Daran haben sich die meisten gewöhnt.  Sie halten es ähnlich. Und sie nehmen es hin.

Man kann schockiert sein, wenn man darüber nachdenkt, daß dies das Fundamente für ein ständiges riesiges Verbrechen  von Verwaltern  und Planern an der Menschheit ist. Es wird selten erkannt  – und wenn man es sieht, rasch zugedeckt  oder verdrängt. 

Es gehört zum Ausreden-Arsenal, dass man behauptet, nur für ganz weniges zuständig zu sein. Tatsächlich aber entscheidet man durch die Behauptung des Wenigen nicht etwa bescheiden über etwas Weniges, sondern meist über eine Komplexität: Oft richtet man sie hin. 

Die Reduktion von Tatsachen auf das Wenige, was  man mit Bequemlichkeit noch gerade so zu verarbeiten  meint, ist die Ursache für Zerstörungen, gegen die Tsunamis harmlos sind. 

Übertreibe ich ? Nein, man kann die Erkenntnis dieser Reduktion nicht radikal genug formulieren, denn sie ist selbst weitaus radikaler. 

Nehmen wir einen Fall. Duisburg-Bruckhausen. Vor zwei Tagen hatte in einer Runde ein Mann, zudem sogar ein pensionierter Denkmalpfleger, gesagt, er sei dafür, daß der Stadtteil abgerissen wird,  der neben dem großen Stahl-Werk von Thyssen steht. Dort kann man doch nicht wohnen, sagt er, da ist die Luft schlecht. Es ist gut für die Menschen, dass auf der Fläche der Abriß-Häuser ein Grüngürtel angelegt wird. 

Er stellte keine Frage nach den Tatsachen. Er machte keinen sogenannten Fakten-Check.Den Vorurteilen genügt das kurzatmige Denken aus dem Bauch. 

Diese Art von Reduktionen gibt es landauf landab. Sie sind plausibel – wenn man nicht genau hinschauen will. Wenn man sich gewiß ist, dass man die Welt mit ein paar Obersätzen in Schubladen stecken kann. Aber so etwas hat die Menschheit häufig in ungeheure Schwierigkeiten gebracht. Es gibt viele Sätze, die Katastrophen bagatellisieren und rechtfertigen. Man könnte Kataloge anfügen. Wenn etwa etwa Millionen Menschen, wie lange geschehen, in einem Teil der Welt sagten, dass im anderen Teil der Welt die Schwarzen  von sich aus nichts zustande brächten. Oder dass Kinder aus Unterschichten es nicht weit bringen. So etwas kursiert auch heute, nach hunderten von Jahren Aufklärung. 

Der besagte Mann war nie vor Ort. Die Gremien, die die Guillotine für den Stadtteil beschliessen, waren zwar mal vor Ort, aber ihr beschränktes Denkvermögen macht sich nicht die Mühe, den Ort wirklich wahrzunehmen. Sie übernahmen von drei Baubeamten, was diese schon vor Jahrzehnten, schon in der hohen Zeit des Abrißwahnes 1975, in ähnlicher Weise über diesen und weitere  Stadt-Bereiche gesagt hatten – um sie dann zerstören zu dürfen. Es gibt kein Nachdenken darüber, was in die 1960er/1970er Jahren in Duisburg an Stadtbereichen vandalierend zerschlagen wurde,  in Neumühl, Hamborn, Homberg, - und wie erbärmlich das heute ist, was an ihrer Stelle entstand, - voller Probleme. 

Haben sich die Baubeamten mal angesehen, was sie in den 1960/1970er Jahren aufführten?  Zum Beispiel das Wohnviertel Hagens Hof, wo  Bundesbauminister Vogel ein Täuschungs-Modell vorgeführt wurde. Einige der Hochhäuser, zum Beispiel im Stadtteil Homberg, sind schon wieder abgerissen. Da wollte niemand mehr reinziehen. Irgendwann  merkte es der letzte, dass er in die Falle geraten war.

Aber die Kriterien, wie die sogenannten Experten mit einem Sachverhalt wie Stadt umgehen, drücken immer noch das volle Unverständnis für Stadt, Menschen, Straßen, Häuser, Atmosphäre, Milieu, Charaktere  aus. 

Man muß das nicht alles lieben, worüber  Stadtverordnete und Baubürokratie entscheiden müssen. Man darf seine persönliche Vorliebe haben. Auch seine Mode. Aber wenn  man in einem Amt ist, geht es nicht um sich selbst, sondern um andere Menschen. Dafür muß man sich interessieren und sich um Verstehen bemühen. Aber unverantwortliche  Verantwortliche  in Räten und Verwaltungen  tragen ihre eigenen Vorurteile in die Sachlage hinein und lassen sie bestimmen. Sie haben keine Lust und daher keine Fähigkeiten zur Analyse. Sie begreifen nicht, was Stadt ist.

Sie operieren auf der Basis des gesetzlichen Minimums. Darüber hinaus existiert für sie fast nichts Weiteres. Manche sagen: Sollen die Leute doch umziehen – es stehen genug Wohnungen leer. Dies ist eine Rechnung der unterstehen Schublade, die Menschen und Wohnungen lediglich als Ziffern ansieht. 

Aber es geht um mehr als um die Wohnung. Es geht um ihre Sphäre. Es geht um gewachsene Bindungen. Es geht um Menschen in der Umgebung. Als man Arbeitersiedlungen zerschlug, bot man den Leuten in ähnlich unterster Mentalität Wohnungen in hohen Häusern und Kästen an. Und wunderte sich, dass die ersten zwar wie die Lämmer sich drein schickten, dann aber Menschen aufmuckten und schließlich heftigsten Widerstand machten, der dieses minimalistische 1 zu 1-System schließlich knickte. 

Industrie-Denkmäler machen die Faszination des Ruhr-Nordens aus. Niemand käme auf die Idee, sie wohnzimmer-adäquat  zu machen. Sie leben von der Atmosphäre, die eigentümlich ist. 

Ähnlich geht es zu in Arbeiter-Bereichen. Sie entsprechen nicht den Vorstellungen von Menschen, die sich im Süden von Ruhr ihre Häuser gebaut haben. Dagegen muß man nichts einwenden, aber  es steht ihnen nicht zu, anderen zu sagen und auf dem Weg der Stadtplanung zu kommandieren, wie es bei ihnen aussehen soll. 

Es ist absurd, aus seinem eigenen Geschmack eine Weltanschauung zu machen und sie dann anderen Menschen überstülpen zu wollen – und dazu noch ganzen Vorstädten .

Das Wichtigste wird mit der größten Selbstgefälligkeit und ohne Anflug auch Nachfrage ausgelassen. 

